
Die Vertreibungskampagne gegen ArbeitsmigrantInnen aus Südost-
europa in der Dortmunder Nordstadt hält an. Polizei, Verwaltung und 
Medien zeichnen ein Bild der Bedrohung welches am Alltagsrassis-
mus der Mehrheitsgesellschaft anschließt: „Horrorhäuser“, „Anstieg 
der Kriminalitätsrate“ und „Straßenstrich“ sind die Schlagworte.

Mit dem EU-Beitritt von Rumänien und Bulgarien immigrieren 
Menschen aus diesen Ländern nach Deutschland – auch nach 
Dortmund. Doch wer sind eigentlich diese Menschen, die sich in der 
Hoffnung auf ein besseres Leben auf die Reise machen? Was sind 
ihre Wünsche, ihre Träume, die Widerstände und Wirklichkeiten, auf 
die sie stoßen?

Der Euromayday Ruhr setzt sich seit 2010 mit prekären Lebens- 
und Arbeitsbedingungen im Ruhrgebiet auseinander. Dieses Mal lädt 
er in Kooperation mit dem Straßenmagazin bodo und der Beratungs-
organisation für SexarbeiterInnen Madonna e.V. zu dem Versuch ein, 
eine neue Perspektive in der Debatte um die ArbeitsmigrantInnen 
aus Rumänien und Bulgarien einzunehmen. Es soll darum gehen, 
die Situation der Menschen zu beleuchten, den ordnungspolitischen 
Umgang der Behörden darzustellen und die entwickelten Überlebens-
strategien der Betroffenen, die hier sein, aber nicht hier leben dürfen, 
zu diskutieren. Am Ende dreht sich alles um die Frage, wie das Recht 
auf ein gutes Leben für alle durchgesetzt werden kann.

Die Veranstaltung findet am 10.12.2012 um 19.30 Uhr bei bodo e.V.,  
Schwanenwall 36–38 in Dortmund statt.
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